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Das hemige Ksbe ^ in England« !
Ein Tentscher , der vor dem Krieg Jahrzehnte in Eng- j

land gelebt und dort Land und Leute genau kennen ge- f
lernt hat , kam vor einige : : Wochen wieder hinüber und s
hat den größeren Teil Englands bereist ! lieber die i
Eindrücke , die er bei seinem neuen Aufenthalt im Ver¬
einigten Königreich erhalten hat , gibt er den „Leipz .
N . Nachr.

" eine interessante und höchst lehrreiche Schil¬
derung , der wir Nachstehendes entnehmen :

Was jedem, der nach sechs- oder mehrjähriger Ab¬
wesenheit wieder nach England kommt, zuerst auffällt ,
ist die überraschende Aehnlichkeit dev' Eindrücke mit de¬
nen, die man von früher her im Gedächtnis behalten
hat . Und dennoch haben die Kriegserlebnisse in Wirk¬
lichkeit eine gewaltige Veränderung hervorgebracht. Man
braucht nur von den Folgen der Natur und den Gebil¬
den der Menschenhand, dem bloßen Rahmen des mensch¬
lichen Lebensbilds auf . seinen eigentlichen Inhalt , die
Erscheinung und den Verkehr der Menschen, genauer
hinzuschauen , um mit immer wachsendem Staunen den
ersten gewaltigen Unterschied des Jetzt von dem Einst
ivahrzunehmen. Das starke Verkehrsleben , das
Zusammendrängen der Menschenmassen in großen Städten
war immer schon ein Kennzeichen Englands , des städte¬
reichsten Landes der Welt , das eigentlich eine einzige große
Stadt mit eingestreuten Land- und Parkgegenden ist . Ter
Eindruck des Drängens und Strömens von Mmschcn-
massen hat jetzt eine. Steigerung ins Ueberwältigende er¬
fahren durch eine Vermehrung der Kraftfahr¬
zeuge , Automobildroschken, Omnibusse. Lastwagen von
oft elesanienhaften Ausmaßen . Eine solche Straße in
London, Manchester oder Glasgow mit ihren 2—4 Rei¬
hen von sausenden, surrenden , knatternden , fauchenden
und tutenden Wagennngetümen , zwischen denen das
Pferdegespann die Ausnahme bildet , erweckt die Vor¬
stellung von Zukunftsbildern , wie sie gegen Ende des
vorigen Jahrhunderts in dem bekannten Buch von Bel-
lamy prophezeit wurde . (Der amerikanische Schriftstel¬
ler Edward Bellamy veröffentlichte 1888 ein Buch , in
dem er Zukunftsbilder der Entwicklung der Vereinigten
Staaten in Form eines Romans gibt . Diese Schilde¬
rungen wurden damals teils als phantastisch verlacht
und bekämpft, teils aber auch sehr ernst genommen und
sie riefen eine große Zahl Schriften für und wider her¬
vor. T . Schr . ) . Der Fußgänger ist noch mehr als
früher auf die Bürgersteige angewiesen, und das Stra¬
ßenkreuzer: erfordert Wagemut , Kunst und Geduld . Auch
auf den Landstraßen ist der Omnibus Herr geworden.
Selbst die sonst so ruhigen Universitätsstädte Oxford und
Cambridge werden während der Studienzeit durch die
Unzahl der Motorräder , von denen fast jeder be¬
mittelte Student eines besitzt , zu einem lebensgefährlichen
Aufenthalt . Ohne Zweifel wäre dieser Uebergang zum
mechanischen Verkehrsmittel auch ohne den Krieg ge¬
kommen und ist durch diesen nur beschleunigt worden .

Das Anwachsen der Verkehrsmittel wirkt auf das Le-
benstcmpo ein . War der Engländer schon vor dem
Krieg beständig unterwegs , so erledigt er jetzt seine Ge¬
schäfte und seine gesellschaftlichen Verpflichtungen gewis¬
fermaßen im Flug . Jeder ist beständig „sngagoä "

(be- .
fetzt) ; man muß Zusammenkünfte lange vorher einrichten
und die Zeit genau einhalten . Bei dieser Hast des Le¬
bens , im Vergleich zu der selbst Berlin noch eine schläfrige
Kleinstadt ist/k o m mt selb stv erst än d lich d er G eist
nie zur Ruhe . Deshalb kann das englische Volk , hoch
und gering , auch keine gründliche Denkarbeit
leisten . Hier erklärt sich vieles in se

' ncr geistigen Haltung
der Welt , z . B . Deutschland gegenüber. Die Engländer
haben einfach keine Zeit , daran zu denken !

Wie in den Bequemlichkeiten des Verkehrs , so steht
sich auch im übrigen Behagen des Lebens der Engländer
heute in fast allen Klassen besser als vor dem

' Krieg , sicherlich unvergleichbar besser als der Deut¬
sche . England genießt jetzt im Ueberfluß ,
was es früher mit dem Kontinent teilen
wußte . Ich habe noch nie so gut , sauber , frisch , ge¬
schmackvoll und solid gekleidete Menschenmassen gesehen .
Der Luxus der Frauenwelt beider Hälften ist
unbeschreiblich . Während die deutsche Bürgersfrau irr
ihrem dünnen , schäbigen , gewendeten Mäntelchen friert ,
stolziert die englische Straßendirne im elegantesten Pelz - !
gewand . Eine ähnliche Bewegung erfaßt einen b.eim . j

Anvncr ver vrechenv überladenen Ausstellungen von Le¬
bensmitteln der besten Art selbst in gewöhnlichsten Krä¬
merläden . Zwar sind die Lebensmittel teuer , so teuer,
wie sie unter dem gegenwärtigen Wirtschaftssystem immer
im Verhältnis zum Einkommen sein werden, aber sie
sind reichlich vorhanden und von guter Beschaffenheit.
Die Menschen sehen darum auch besser genährt aus , als
jemals vor dem Krieg und geben scheinbar mehr für
Essen aus . als in früheren Zeiten . Butter ist allerdings
selten, und Zucker und teilweise auch Eier sind noch
einer gewissen Kontrolle unterworfen . Aber der Rei¬
sende bekommt im luxuriös eingerichteten Hotel oder
Restaurant alles , wofür er bezahlen will .

Ein Unterschied ist im Genuß von Spirituosen
zu merken. Es wird nach wie vor viel getrunken, aber
der Alkoholgehalt der Getränke ist bedeutend
geringer — eine Folge des Kriegs — und die grobe
öffentliche Trunkenheit , früher ein Schandfleck im Bild
des englischen Lebens, ist viel weniger bemerkbar.

Die Heizungsverhältnisse sind durch den Streik etwas
verschlechtert . Es kann aber mit Maßen überall ge¬
nügend geheizt werden . Allerdings , wenn der -Streik
noch Wochen gedauert hätte , so hätten wieder Kriegs¬
verhältnisse eintreten können, wo die Kohle nur für
ein Zimmer reichte. Wohnungsnot besteht in ähn¬
licher Weise wie in Deutschland . Um da :- Bild des äuße-
des Reichtums in Vergnügungen aller Art beobachtet iver-
ren Lebens zu vervo . lständigen, m :

' tas Ausströmen
den . Die Zeit der Tanzwut , ganz wie in Deutsch¬
land, ist ziemlich vorüber . Nun tritt das Theater , das
Variete , das Kino wieder hervor . Es ist oft schwer ,
Plätze Zu bekommen. Hier merkt man die gesellschaft¬
liche Umschichtung. Das Publikum ist aus den „Pro¬
fiteers " (Wucherern) rekrutiert . Es hat noch keine festen
Formen , kleidet sich zwar luxuriös , aber nicht der Etikette
gemäß in Frack und Abendtoilette, und ißt Schoko¬
lade (aber kein Butterbrot ) .

Die neuen Reichen , die in ganz England jetzt ,
den Ton angeben , nehmen sehr langsam die Vorzüge der
alten Aristokratie oder Plutokratie an , übertreffen sie i
aber an ' Hochmut und Laster . Die private und öffentliche f
Moral ist stark und schnell im Sinken begriffen trotz
aller Gegenarbeit der Kirche . Die Halbwelt herrscht
mehr als je vor in Kleidung , Stil , Don , Gebärde . Es
ist allgemein Sitte geworden, daß die Damen öffentlich

'

Zigaretten rauchen und sie bestellen sich zum Früh¬
stück oder Abendessen ihren Whisky und Soda . Anschei¬
nend ist durch den Krieg die Frau dem Mann völlig
gleichberechtigt geworden.

Einige weitere Aeußerlichkeiten: Es fehlt der kos¬
mopolitische Zug . Sogar London ist fast ganz na¬
tional . Von fremden Sprachen hört man fast nur
Französisch, das allerdings sehr viel . Die Bedienung
in den. Restaurants und Hotels ist jetzt überwiegend eng¬
lisch, nicht gerade zum Vorteil des Reisenden. Den
nationalen Charakter vermehren noch die vielen Uni¬
formen , nur Khaki, der rote Rock, ist trotz vieler Pro¬
paganda noch nicht wieder eingeführt . Der „Mili¬
tarismus " ist somit sichtbar . Seine Fühlbarkeit ver¬
langt eine besondere Behandlung . Das Polizeiaufgebot
ist besonders in London sehr stark . Kein Wunder bei
dem unruhigen Zustand ganzer Volksschichten . Man
sieht auch Polizist innen in kleidsamen , den männ¬
lichen nachgebildeten Uniformen . Sie erscheinen als die
Personifizierung des mittelbarsten Feminismus . Vom
Militarismus beeinflußt ist auch ohne Zweifel die geradere
und straffere Haltung der , Männer und der viel for¬
schere und schneidigere Ton im Verkehr.

Nun die Geldverhältnisse . An ihnen zeigt sich
der Hauptunterschied des deutschen und englischen Lebens.
Man muß sich eine neue, oder vielmehr eine alte , völlig <
vergessene Rechenkunst aneignen . Tie alten Geldwerte
bestehen noch insoweit, daß man Vorkriegspreise mit
jetzigen ungefähr vergleichen kann . Im allgemeinen ist
alles auf das 2—3fache gestiegen . Nur die Mieten wer¬
den auf gesetzlichem Wege niedrig gehalten . Neu iin !
Geldverkehr sind nur die 1-Lstrl . .- und 10-Slstlling - !
Noten . Das Goldstück ist noch nicht wieder aufgetaucht. ^
An Silber - und Kupfermünzen besteht anscheinend kem >
Mangel . . E . . -

Die im Vorstehenden geschilderte Entwicklung entsprm t j
im wesentlichen genau den Bahnen , von denen Oswa .d l
Spengler in seinem bekannten Buch „Ter Untergang i
der Kultur des Abendlands " behauptet , daß sie zum Ab¬
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sterben der bisherigen europäischen Kultur führen . Daß
tatsächlich England , von Frankreich nicht zu reden, mit
dem Weltkrieg einen weiteren bedeutenden Schritt getan
hat , die Kultur in der Zivilisation zu ersticken, das wird
man nicht leugnen können. Mögen diese Spuren Deutsch¬
land schrecken .

Neues vsm Tage.
Die 810 0«0 Milchkühe.

Berlin , 9 . Nov .
' Im Hauptausschuß des Reichstags

erklärte auf eine Anfrage Helfferich (T .natl .Vp . ) Mini¬
sterialdirektor v . Simson : Was die Milchkühe an¬
gehe , fo muß betont werden , daß die Ziffer 810000 die
Endsumme der in die vorläufigen Listen der Entente
aufgenommenen Kühe bedeutet. Weitere Verhandlungen
werden erforderlich sein.

Anschlag auf die Ncichsvruckerei.
Berlin , 9 . Nov . Ein Trupp von etwa 600 Ar¬

beitslosen demonstrierte gestern mittag gegen 121/2 Uhr
am Moritzplatz. Die Demonstranten zogen dann in ge¬
schlossenem Zuge durch die Oranienstraße nach der Reichs¬
druckerei . Hier konnten die Eingangstore noch rechtzeitig
geschlossen werden, doch war nicht zu verhindern , daß
die Demonstranten durch den Eingang in der Komman¬
dantenstraße in das Innere der Reichsdruckcrei ge¬
langten . Hier versuchten die 600 Arbeitslosen , die dort
beschäftigten Arbeitet zum sofortigen Streik aufzufor¬
dern. Es gelang schließlich den Arbeitern der Reichs¬
druckerei , die Demonstranten von dem Grundstück der
Reichsdruckerei zu verdrängen . Zu weiteren Ausschrei¬
tungen ist es dann nicht mehr gekommen .

'

Der 9. November .
Berlin , 9 . Nov . Tie Berliner Gewerkschaslskom -

mission hat beschlossen, daß der Jahrestag der
Revolution durch Arbeitsruhe gefeiert werden soll.
Die Berliner Zeitungen konnten infolgedessen nicht er¬
scheinen.

Streik .
Berlin , 9 . Nov . In den städtischen Betrieben wurde

über die Fortsetzung des Streiks abgestimmt. 14 289.
Arbeiter waren dafür „ 12 699 dagegen. Ta die er¬
forderliche Zweidrittelmehrheit nicht erreicht ist , müßte der
Streik abgebrochen werden. Tie Obleute empfahlen die
Wiederaufnahme der Arbeit , die heute, am Revolu¬
tionstag , in dem an Sonntagen üblichen Umfang er¬
folgen soll. Tie meisten Betriebe der Großindurstie
und des Handels sind heute geschlossen. In den Re¬
volutionsfeiern der Kommunisten werden mehrere rus¬
sische Bolschewisten sprechen .

Ter Tarif für die Großen Berliner Straßenbahnen
ist vom 15 . November ab von 70 auf 80 Pfg . für
die Fahrt erhöht werden.

" Der 9 . November .
Berlin , 10 . Nov . Die Sozialdemokratische Partei

und die Unabhängigen veranstalteten gestern getrennt
etwa 30 Versammlungen zur Feier der Revolution von
1918 . Tie 'Versammlungen waren mäßig besucht, da
ein ' großer Teil der Arbeiter bei der Arbeit blieb . —
Nackr der „ D . Ztg .

" soll gegen diejenigen Beamten
die gestern vom Dienst weggeb

' ieben sind , strafweise
vorgegangen und die Siaatsarbciter entlassen werden,
Pa sowohl die Reichs- wie die preußischen Staatsbe¬
hörden angeordnet hatten , daß der 9 . November nicht
als Feiertag gelte . Die Nachricht ist bis jetzt nicht be¬
stätigt .

Aus dem bayerischen Landtag .
München, 10 . Nov . Der Landtag genehmigte gestern

die Strafverfolgung des Abgeordneten Gandotfer we¬
gen Veruntreuung von Staatsgeldern . Gandorfer ' hat
dem Kommunisten Eisner und Gen . eingestandener¬
maßen durch Hineinschiebcn von Kriegsanleihe in die Bar¬
erlöse von militärischen Pferdeverstcigerungen 960 000
Mark „ zur Finanzierung der Revolution " zugcwendet.
Außerdem werden ihm Geschäfte in der Schweiz mittels
Staatsgeldern zur Last gelegt. Nach einer lebhaften
Aussprache wurde das Ergebnis des Untersuchungs¬
ausschusses im Fall Dobner zur Kenntnis genommen,
der feststellt , daß der angebliche Mordanschlag gegen den
Spionen Tvbler unbegründet sei . Staatssekretär Tr .
Schweyer erklärte, die Anklage gegen die Polizei sei



nickst? als "ein MrsuG
' die'

bayerische
"
Regierung beider

Ueberwachungskommission des Verbands . verdächtig W
machen . H/ ^ ^ ) .

Bauern und Einwohnerwehr ,
i München, 10 . Nov . Die bayerische Bauernkammer
erklärte sich einstimmig sür die Erhaltung der Einwohner¬
wehr als Selbstschutz gegen Umsturz, und Raub . Die
Notwendigkeit des Selbstschutzes habe die Landwirtschaft
zur Genüge erfahren müssen ; sie wolle nie mehr wehr¬
los dem Terror aufrührerischer Elemente preisgegeben
werden. - . > .

'

x. .ft

s Lesterreich und der Völkerbund. <
Wien , 10 . Nov . In einer Note an den General¬

sekretär in Genf hat die Regierung um die Ausnahme
Oesterreichs in den Völkerbund gebeten .

Poincare Botschafter in London ?
Paris , 10 . Nov . Halbamtlich wird mitgeteilt, P -o i n-

care solle Botschafter in London werden.
Der Bergarbeiterstreik in Bhlgisn .

Brüssel , 10 . Nov . Tie Bergarbeiter der Mittel¬
bezirke haben sich dem Streik des Koh nbeckens von
Charleroi angeschlossen . Der Streik in nunmehr all¬
gemein. - t

An der Abstimmung in Mittelbelgien hat nur der
dritte Teil der Arbeiter teilgenommen . Ter Streik ist
daher als mißlungen zu betrachten.

Die Verhandlungen in Margherita .
- Rom , 10 . Nov . Die Verhandlungen zwischen den
italienischen und südslawischen Bevollmächtigten in Santa
Margherita über die Ädriafrage drohen zu scheitern .
Die Forderung des Ministers Sforza (die im Lon¬
doner Geheimvertrag festgesetzte julische Alpengrenze ein¬
schließlich der Schneeberggruppe, ferner eine Landbrücke
in Istrien als Verbindung Italiens mit dem neu zu
schaffenden Staat Fiume , dazu die Insel Scherso
und Lussin ) wird von den Jugoslawen als unannehm¬
bar abgelehnt . Der Gegenvorschlag des serbischen Mi¬
nisters Trumbitsch, dessen Grenze zwischen der Wilson¬
linie und der des Londoner Vertrags verläuft , wird
von den Italienern verworfen . Trumbitsch gibt zu , daß
Fiume ein Freistaat werden könne , aber es soll von
Italien getrennt bleiben. Ganz Dalmatien mit Zara ,
das Selbstverwaltung erhält , soll südslawisch werden.

England und die modernen Kampfmittel .
London , 10 . Nov . Auf eine Anfrage erklärte Bo-

nar Law im Unterhaus , England könne nicht auf die
Verwendung von giftigen Gasen , Tauchbooten und
Flugzeugeu verzichten . Es sei Gefahr , daß diese Mit¬
tel von anderen Staaten gebraucht werden und
England müsse sich zu einer entsprechenden Verteidigung
vmberellen . ( !)

Für König Konstantin .
Athen , 10. Nov . Gestern fanden Volkskundgebungen

sür den König Konstantin und gegen Kenizelos statt , an
denen über 60000 Menschen teilnahmen . Die Massen
brachen immer wieder in Hochrufe auf den König
und Verwünschungen gegen Wenizelos aus .

Nach Blättermeldungen soll der frühere französisch «
Botschafter in Madrid , Alulaire , zum Botschafter in
London ernannt werden.

Krieg im Osten .
Paris , 10. Nov . Havas berichtet aus Sebastopvl :

Nördlich von Perekop haben die Truppen des Generals
Wtanael den Bolschewisten empfindlich« Verluste bei-
aeöracht. In der Gegend von Sirach haben die Bol¬
schewisten nach mehreren vergeblichen Versuchen , zum An?
griff überzugehen, ihre Offensive eingestellt.

Das abgelehnte Begnadigungsgesuch .
Amsterdam, 10. Nov . Einer Blättermeldung aus

Neuhork zufolge hat Wilson ein Gesuch um Begna¬
digung des wegen Einverständnisses mit dem Feind
zu 10 Jahren Gefängnis verurteilten sozialistischen Prä¬
sidentschaftskandidaten Debs ab gelehnt . Wilson ist

Ein FrühLingsLraum.
Eine Erzählung aus dein Leben von Fr . Lehne .

12. Forisetzunq. ^Nachdruck verboten .)
„ Ja , Tu bist bei mir !" Es klang eine unendliche

Zuversicht aus ihren Worten , und in ebensolchem Ver¬
trauen schaute sie zu ihm empor, daß er gerührt ihre
Augen küßte . „ Fürchte nichts, mein Mädchen !" Wie¬
der wie gestern faßen sie auf der Bank : sie lag in
seinem Arm , und unverwandt schaute er in ihr holdes
Gesicht, an dem er sich nicht satt sehen konnte . Spie¬
lend zog er die Nadeln aus ihrem Haar , daß das dicke,
goldige Gelock , über ihre Schultern fiel und sie wie
ein Heiligenschein umwob.

„ Wie wunderschön ist Tein Haar , wie entzückend die -
Farbe — Tu trägst Deinen Namen mit Recht , Du bist
mein Einziges süßes Mütchen !"

„ Und mir ist es ein Märchen , ein Traum , daß Tu
mich hältst, mein Einziger !" flüsterte sie . „Tu , den
alle anbeten. Tu gehörst mir ! — Höre, wie die Nach¬
tigall singt ! Ach , wie ist es doch schön, Wolf ! "

„ Ja , mein Mädchen, welches Glück, daß wir uns
endlich haben,

^
Tu mein — " und immer wieder küßte

er sie . So saßen sie und kosten miteirränder . Ter ernste
Mann war wie verwandelt : seine Züge waren durchstrahlt
von Glück, wenn er das holde Geschöpf im Arme hielt. —
Ihr aber war es noch immer unfaßbar , den Mann

lle Frauen anbeteten, ihn liebeflehend"
. . . . ^ cen Füßen z . . . Yen — sein ein und alles zu sein !
Und wie innig er sie liebte, das fühlte sie aus allem
heraus . Wie hinreißend konnte er bitten und flehen,wie unterstützte der Blick seiner Augen die Worte des
Mundes ! Sie war so überselig in dem Bewußtsein seiner
Liebe , und in ihrer holden mädchenhaften Weise sagte
sie ihm das leise verschämt ins Ohr — „ Nun will ichDir aus meinem Leben erzählen, Wolf, " begann sie
nach einer Weile, „viel ist es nicht , aber doch genug des

der Ansicht, daß , wenn in diesem Fäll Begnadigung
erfolgen würde , dies eine Ermutigung zum Landesverrat
im Fall eiues künftigen Kriegs sein würde.

BrrlHr , 10 . Nov . Die Verhandlungen des Stadt¬
magistrats mit den städtischen Elektrizitälsarbeiienr hal¬
ten gestern kein Ergebnis .

Gegen den kommunistischen Agitator Sylt ist wegen
verschiedener Straftaten Haftbefehl erlassen . Ter Streik
dauert an , die Straßenbahn verkehrt noch nicht . Tie
Arbeiterunion und Kommunisten fordern alle Arbeiter
zur Unterstützung des Streiks auf, der ein politischer ge¬
worden sei. Tie Führer der Unabhängigen sind gegen
dei : Streist . . -

Stuttgart , 10 . Nov . (Aus dem P a r t e i l e b e n ) .
Im Anschluß ml den Vertretertag der Württ . Bürger -
partei fand im Charlottenhos eine Tagung der Rat¬
hausfraktionen des Landes statt, in der Gemeinderat
Tr . D e h l i n g e r-Stuttgart einen Bericht über Steuer¬
fragen gab, der allgemeinen Beifall fand . Der Redner
legre dar , wie auch in den Grenzen der den Gemein¬
den verbliebenen Gerechtsamen die Einnahmen zu er¬
höhen seien , und stellte vor allen Dingen ,

das Ver¬
langen , die Ausgaben , soweit irgend , möglich,̂ einzu¬
schränken . An den Bericht schloß sich eine lebhafte Aus¬
sprache an , die eine weitere Klärung brachte. Am 4 . De¬
zember soll eine neue Zusammenkunft der bürgerpartei¬
ligen Gemeindevertreter stattfinden , um die Einheitlich¬
keit der Stellungnahme in den wichtigsten Fragen weiter
zu verstärken. v

Stuttgart , 10. Nov . (Körner gegen Hey -
mann . ) Wie erinnerlich, wurde der Bundcsreduer
Theodor Kröner jun . seinerzeit von dem Minister
Heymann in Schutzhaft genommen. Körner erstattete
damals Strafanzeige gegen Heymann wegen Freiheits¬
beraubung . Das Verfahren gegen Heymann ist, laut
„Schwüb. 'Tagesztg .

", nunmehr von der Staatsanwalt¬
schaft unter Uebernahme der Kosten auf die Staats¬
kasse eingestellt worden.

Stuttgart , 10 . Nov . (Volkshochschule . ) Tie
Wintcrkurse der Volkshochschule werden von 3088 .Hö¬
rern besucht, darunter 1382 weiblichen . Das Durch¬
schnittsalter beträgt 28 Jahre . Nach Berufen geord¬

net , sind es 497 Arbeiter , 648 Angestellte, 434 Kaus-
lente, 137 Bankleute , 126 Post-, 70 Versicherungs--
und 65 Eisenbahnbeamte, 51 Berwaltungskandidaten , 145
Lehrer, 42 Schüler , 148 Techniker, 48 soziale Beamtin¬
nen, 542 ohne Beruf , .-68 freie Berufe, 29 Studenten, .
6 Offiziere und 7 Soldaten .

Feuerbach, 10. Nov . (Vergiftet .) Aus Liebes -
gram hat sich eine 20jährige Arbeiterin vor der Woh¬
nung ihres gleichaltrigen Geliebten mit Cyankali ver¬
giftet.

Heilbronn , 10. Nov. (Salzwerk Hellbraun .)
Das Salzwerk Heilbronn schließt sein Geschäftsjahr
1919/20 mit einem Reingewinn von 2534604 Mk.
(im Vorjahr 815 342 Mk . ) ab, woraus 14 Prozent
Dividende auf das von 3 auf 6 Millionen erhöhte Ka¬
pital verteilt werden. Tie starke Erhöhung des Gewinns
wird hauptsächlich mit umfangreichen Anslandsliestnün -
gen von Steinsalz erklärt.

Fngelfirrgen, 10 . Nov . (Schwermut . ) Das ver¬
mißte Mädchen wurde tot im Kocher gesunden . Es hatte
aus Schwermut den Tod gesucht .

.Schramberg , 10 . Nov . (Licht und Kraft .), Die
Wasserkräfte versagen, Kohlen zur Dampferzeugung sind
äußerst knapp. Die beiden hiesigen Elektrizitätswerke ste¬
hen anscheinend am Rande ihrer Leistungsfähigkeit und
lasten einen Aufruf zur Sparsamkeit im Verbrauch er¬
gehen . .

Ebingen , 10 . Nov . (Bund für Handel und
Gewerbe . ) Der Württ . Bund für Handel und Ge¬
werbe hielt eine öffentliche Versammlung der Kaufleute
und Gewerbetreibenden von Ebingen und Umgebung im

Traurigen für ein schwaches Menschenkind wie ich bin . Ich
habe eine schöne Kindheit gehabt und eine sorgfältige
Erziehung genossen, , bis mir , als ich sechszehn Jahre
alt war , nacheinander Vater und Mutter starbrn — ganz
plötzlich. Mein Vater war deutscher Arzl in Riga , und
meine Mutter stammt aus einer russischen Fürstenfamilie .
Nun stand ich allein da — wohin ? Tie Verwandten
von Mama wollten von mir nichts wissen ; sie hatten
sich gänzlich von ihr losgesagt , weil sie einen Bürger¬
lichen und noch dazu einen Deutschen geheiratet hatte !
Vermögen war nicht da ; die Eltern hatten ein großes
Haus geführt — Mama war so verwöhnt und

'
sollte

doch nichts vermissen, und der Vater war in diesem
Punkte so schwach und nachgiebig — seine schöne Frau
wurde von ihm mit allem Luxus umgeben, mehr als sein
Einkommen gestattete ! Und er — ach, er wurde von
allen , die ihn kannten , geliebt und verehrt , er war
so- gut und hochgebildet ! Ich war sein Herzblatt —
wenn er wüßte, wie ich in der Welt herumgestoßen
werde, daß ich Ladnerin sein muß, um auf anständige
Weise mein Brot zu verdienen - " vor Erregung
konnte sie nicht weiter sprechen .

„ Aber, mein Mädchen, schweige doch darüber , wenn
Dich die Erinnerung so ausregt — und wüßte ich nichts
von Dir , so genügte mir das Bewußtsein , daß Tn '
mich lieb häst, ja ? Tn kannst ja nichts dafür , Tu bist süß
und gut," tröstete er sie, „siehst Tu , nun werde ich mir
alles reiflich überlegen, werde über meine zukünftige
Beschäftigung Nachdenken, daß wir uns bald heiraten
können ; nach dem Manöver werde ich meinen Abschied
einreichen, und schon Weihnachten bist Tn dann meine
kleine Frau — vor allem gibst Tn Deine Stellung hier
auf ; ein passendes Unterkommen für meine Braut
finde ich ."

„Vor fünfzehnten Juni kann ich das nicht , Wolf ;
ich bin Frau Gündel etwas verpflichtet und möchte sie
jetzt, wo viel zu tun ist , nicht im Stiche lassen . Und
so können wir uns doch noch öfter sehen, ja ? Wir

Gasthof zum Sternen ab , in welcher der Geschäftsführer
des Bundes Abg . Hiller - Stuttgart über „ Die Zu¬
kunft des Kleinhandels " sprach . An den mit großem
Beifall aufgenommenen Vortrag knüpfte sich eine leb¬
hafte Besprechung. Eine größere Anzahl von Kauf !e >: !en
erklärten ihren Beitritt zum Bund .

Ulm a . D ., 10 . Nov . ( Ein Skandal .) Eine Ber¬
liner Wochenzeitschrift „ Freie Stimme " veröffentlicht
seit ungefähr einem Jahr schwere Angriffe gegen deutsche
Offiziere, Beamte und Miiitärgcistliche beider Konfessio¬
nen in Bezug auf deren Tätigkeit im Feld . Vorige
Woche ist nun auch Kriegsgerichtsrat Tr . Authenriet
in Ulm in einigen Artikeln in der unflätigsten Weise
beschimpft worden . Im Ulmer Tagblatt veröffentlich !
Authenriet eine Erklärung , wonach er gegen den Ver¬
lag in Berlin und gegen das Büro Bock in Ulm Straf¬
antrag wegen verleumderischer öffentlicher Beleidigung
erhebt . Das Büro Bock hat 800 Exemplare tckegraphisch
bestellt und in Ulin verbreitet .

Stuttgart , 9 . Nov . ( B^ sichtigu n g der Reichs -
w e h r . ) Ter Oberbefeh' sMber des .Reichswehrgruppen¬
kommandos H Kassel , Generalleutnant von Hülsen ,
dem das Wehrkreiskommando V Stuttgart unterstellt
ist , wird in Begleitung dreier Gencralstabsoffiziere vom -
9 . —24 . November die in Württemberg und Baden un¬
tergebrachten Tei ' e der Reichswehr und ihre Unterkünfte
besichtigen .

Stuttgart , 9 . Nov . (Uebertragung . ) Die Stelle
eines Ministerialrats im Ministerium des Innern wurde
dem Geh . Negierungsrat und Ministerialrat im Reichs¬
ministerium für Ernährung und Landwirtschaft Professor
Tr . v . Ostertag in Berlin übertragen .

Stuttgart , 9 . Nov . (I ubiläu m .) Volksschnlrektor
Britsch an der Jakobschnle konnte auf eine 50jährige
Tätigkeit a ' s Lehrer zurückülicken . Tie Kollegen berei¬
teten dem Jubilar eine schlichte Feier .

Stuttgart , 9 . Nov . (Schleichhan 5 el . ) Ter Kro-
neuwirt und Metzger Albert Stoll in Bernhausen ver¬
stellte viel schwarzgeschlachtetes Fleisch nach Stuttgart .
Ter Gipser Adam Laux und die Versicherungsbeamten'
Witwe Emilie Schweikardt hier hatten zusammen
etwa 1700 Pfund Fleisch von Stoll bezogen . Tiefer wur¬
de nun vom Wnchergericht zu 2 Monaten Gefängnis
und 10000 Mark Geldstrafe , Laux zu 1 Monat und
3000 Mark , die Schweikardt zu 2 Wochen und 1500 Mark
verurteilt . Ter Sohn des Stoll war schon früher zu
3 Monaten Gefängnis verurteilt worden .

Neuffen , 9 . Nov . (Einbruch . ) In der Wirtschaft
ans dem Hohen Neuffen wurde eingebrochen, Lebensmit¬
tel gestohlen und Einrichtungsgegenstände vernichtet.

Mm , 9 . Nov . (Rückfälliger Dieb ) Ter Zucht¬
häusler Heinrich Hinger von Pfullingen ist im August
aus dein Zuchthaus in Ludwigsbnrg entwichen . Er trieb
sich im Land herum . In Kohlstetien sah er aus einem
Hause die Bauersleute aufs Feld gehen . Ties war ihm
willkommene Gelegenheit , in das Haus cinzusteigen. Er
stahl dort Anzüge, Kleider, Wüsche , erbrach eine Kom¬
mode, aus der er 50 Stück 20 Markscheine, eine An¬
zahl 5 Markscheine, einen Geldbeutel mit Inhalt ent¬
nahm . In der Küche hatte er sich Schmalz und Eier
um Mitnehmen bereitgestellt. Er wurde jedoch von dem" auern , bevor er wegging , überrascht und vom her¬

beigeholten Landjäger , dem er einen falschen Namen
angab , festgenommen. Ter Angeklagte ist schon oft vor¬
bestraft und erhielt von der Strafkammer 2 Jahre 6
Monate Zuchthaus und 14 Tage Hast .

RKvenHbnxp , 9 . Nov . (Allerlei . ) Am Sonntag
wurde auf der Markung Ankenreuthe ein Wilderer
vom Förster , als er auf wiederholten Anruf nicht anhielt,
durch einen Schrotschuß verletzt. Ter Wilderer stellte
sich tot und als der Förster mit der Weingartner Po¬
lizei erschien , war er verschwunden. Ter Mann ist übri¬
gens bekannt ; er stund sckwn lange im Verdacht der
Wilddieberei .

S

In Kehren bi wurden in zwei Bauernhäuser «

haben uns ja kaum gefunden ! Und vor allem übereile
Tn nichts, Wolf ! Ich weiß doch, wie gern Tu Soldat
bist ! AchWols , jetzt will ich Tich genießen — ich bin ja so
Millich , so sehr, daß ich das Erwachen aus diesem Traum
fürchte !' Es ist ja zu schön, als daß es von Tauer sein
kann ! — ich soll kein Glück haben, " setzte sie traurig
hinzu.

„ Aber Kind, woher die trüben Gedanken auf ein¬
mal ? Komm, sei gut , unh laß mich Deinen Mund küssen ,
damit er nicht wieder so trauriges sagt .

"

Weltvergessen, ihrer Umgebung nicht achtend , saßen
sie da. Es war so . unheimlich still um sie her gewor¬
den ; eine drückende Schwüle lag in der Luft , und
kein Blättchen regte sich. Am Horizont stand eine dicke
schwarze Wolkenwand, die immer näher kam . Ta führte
ein plötzlicher heftiger Windstoß Marys Hut , der neben
ihr lag, hoch in die Luft — erschreckt fuhren beide auf.
'' , /Molf, ein Gewitter," kam es ängstlich von ihren
Lippen .

„ Beruhige Tich, .Mary , es wird nicht so schlimm sein,"
tröstete er, „ ich will schnell Deinen Hut fangen . "

„Nein , laß nur , bleibe hier , bat sie zitternd , sich wie
ein scheues Vögelchen an ihn schmieged , „o , nur nichts
sehen, nichts hören ! " Er knöpfte seinen Wassenrock auf
und nahm das angstbebende Mädchen an seine Brust,
den Rock um sie schlagend, und sie vor der Gewalt des
Sturmes zu schützen suchend, der unheimlich brausend da¬
her kam . Tie Bäume beugten sich unter seiner Machte
hochauf wirbelte er Blüten und abgekuickte Blumen und
Zweige durch die Luft . Ein Blitz, der auf eine Sekunde
die Gegend taghell erleuchtete, durchschnitt das Gewölk —
gleich darauf folgte ein krachender Donner , und nun
M (p es los — Blitz auf Blitz, Donner auf Donner !
Große Regentropfen begannen zu fallen — ratlos sah sich
Wolf um — der Baum bot nicht genügenden Schutz — im
Gegenteil — aber wohin ?

(Fortsetzrmgstrlgt .)



Mere Einbrüche verübt . In einem Haus wurde das
ehl samt der Truhe gestohlen .
Waldsee , 9 . Nov . (Erpresser . ) Abends kamen

zwei Männer , einer davon maskiert , in die Wohnung
des Landwirts Brauchte und verlangten unter vor -
aehaltenem Revolver Geld . Brauchte händigte ihnen 700
Mk . aus . Bald daraus kam nochmals einer der Gau¬
ner zurück und begehrte einen Laib Brot , der ihm auch
gegeben wurde . Einen 5 Mark -Schein für den Laib
zmücklasseud, verschwand dann der Eindringling schleu¬
nigst .

Gusseristadt , 10 . Nov . (Todesfall .) Im Alter
von 69 Jahren starb hier Privatmann Valentin Thie -
rer , der sich um seine Heimatgemeinde sehr verdient
gemacht hat und deshalb vor mehreren Jahren zum
Ehrenbürger ernannt wurde .

Karlsruhe , 10 . Nov . Ein vor wenigen Tagen von
hier mit 90 000 Mark entflohener Banklehrling ist
in München in der Wohnung seiner Geliebten verhaftet
worden . Bon dem gestohlenen Geldbetrag fanden sich
nur noch 5000 Marl vor . Den größten Teil des ge¬
stohlenen Geldes hatte der Dieb für Kleider , Wäsche unv .
Mlsgegeben.

Baden .
Karlsruhe , 10 . Nov . Als Freund des Bad . Landes-

vercins für Innere Mission und der Familie der Oberin ,
Frl . Luise Hecht , hat Altmeister Tr . Hans Tho m a ge¬
stattet, daß . das vom Bad . Laudesvereiu für Innere
Mission in der Hans -Thomastraße 15 für alleinstehende
ältere Damen , besonders ans dem jetzt schwergeprüften
Mittelstand , neu eingerichtete und seit l . Oktober be¬

zogene Haus nach ihm „ Hans Lhoma - Heim " benannt
werde .

Pforzheim , 10 . Nov . Seit letzten Freitag wird die
13jährige Zilla Reich vermißt . Es ist noch nicht fest -

gestellt , ob das Mädchen entführt wurde , oder sich
freiwillig entfernt hatte .

Heidelberg , 10 . Nov . Wie mir mitgeteilt haben,
beträgt bisL jetzt die Zahl der Studierenden an der
hiesigen Universität im Wintersemester 2750 . Vor 100

Jahren , im Wintersemester 1820/21 waren 465 Stu¬
dierende hier immatrikuliert , darunter 140 Badener
und 325 Nichtbadencr .

Heidelberg , 10 . Növ . Bei einer Witwe in der

Gaisbergat erschienen zwei etwa 35jährige Männer , die

sich als Kriminalbeamte ausgaben und der Witwe
Geld und Schmucksachen im Wert von 70 000 Mt . aü -

schwindelten.
Mannheim , 10 . Nov . Eine allgemeine Buch¬

druck er v er s am mlu n g der Orte Mannheim , Heidel¬
berg, Ludwigshafen , Speyer , Landau , Neustadt , Fran¬
kental und Worms nahm hier gestern vormittag im

Gcwerkschaftshaus Stellung zu dem Ergebnis der Ver¬

handlungen zwecks E . Höhung der Teuerungszulagen . Tie

Versammlung war enttäuscht über das Ergebnis und

bringt dies in einer einstimmig angenommenen Rcs . ln -
tion zum Ausdruck , da sich die Buchdrucker trotz der
neuen Teuerungszulagen von 10 , 15 und 20 Mark noch
um wöchentlich 50 — 70 Mark schlechter stel .en als un¬
gelernte , nicht qualifizierte jugendliche Arbeiter . Ge¬

hilfenvertreter und Zentralvorstand werden anfgeso . dert ,
sofort neue Verhandlungen einznleiten .

Weintzsim , 10 . Nov . Aus Leutershausen berichtet
das '„ Heidelb . Tagbl .

" daß man in einem Fasse 54 000
Mart in Gold und Silber fand , das mit einem andern

zusammen von einem Bauern zur Ausbesserung einem

hiesigen Küfer übergeben worden war .
Hasselbach (bei Neckarbischofsheim) , .

10 . Nov . Ein
hiesiger Landwirt , der schon längere Zeit im Verdacht
des Getreideschmuggets stand , wurde ertappt , als er
14 Zentner Weizen verschieben wollte . Für den Zentner
verlangte er 300 Mark . Der Landwirt wurde verhaftet
und das Getreide beschlagnahmt .

Kehl , 10 . Nov . Beim Kiesfahren kam ein Wagen
dev Uferböschung zu nahe und rutschte ab . Pferd und

Fuhrmann , der 19 jährige Landwirt Friedrich Schüt -

terle von Kehl, fanden den Tod im Rhein.
Birkenau , 10 . Nov . Tie Eheleute Peter Schäfer

kV und Anna Elisabeth geb. Scheuermann konnten das
-Fest der Tiamantenhochzei t feiern . Tie Eheleute
find 84 und 83 Jahre akt und noch sehr rüstig .

Gernsbach , 10 . Nov . Auf dem hiesigen Bahnhof
fuhr am Samstag früh ein einiaufender Güterzug dem

gerade zur Ausfahrt bereiten Personenzug in die Seite .

Hierdurch wurde der letzte Personenwagen erhebttch be¬

schädigt. Die Insassen erlitten glücklicherweise keinen

kchad
'
en .

Singen , 10 . Nov . Eine vom Traiwporlarbeiter-
berbano geforderte Lohnerhöhung von 20 Prozent
ivurde durch die Arbeitgeber abgelehnt , worauf der an -

gerufene Schlichtungsausschuß eine lOprozentige Lohn¬

erhöhung ab 1 . November festsetzte . Die Arbeiterschaft

hat die Annahme dieses Schiedsspruches abgelehnt und

ist in den Streik getreten .
Stockach, 10 . Nov . In Wichs bei Steißlingen

wurde eine große Scheune des dortigen Pachthofes durch
Feuer völlig zerstört . Verbrannt sind 16O0O Getreide¬

garben , Flachs , Hanf , Oelsrüchie . Auch wertvolle land¬

wirtschaftliche Maschinen sind zerstört worden . Man

Drrmutet Brandstiftung .

Mutmaßliches Wetter .
Der Hochdruck läßt weiter nach . Am Freitag und

kainstag ist zunehmende Trübung mit etwas Nieöer -

shlag zu erwarten .

Lokales .
— Die Heimstätteuscheine . Gegen den Vo . sch eg,

den Heimstüttenbau zu fördern durch Ausgabe eines
neuen Papiergelds , der Heimstätten -Tarlehenskassenschei -
ne, die gewissermaßen kleine Hypothekenpapiere aus die

Gebäude Mr Heimstätten darstelken würkken, find van
der Reichsregierung gewichtige Bedenken erhoben worden .

— Freie Milch ? Aus Berlin wird gemeldet , die
'

Negierung erwäge die Aufhebung der Zwangsbewirtschaf¬
tung der Milch vom l . April 1921 an . An der Zwangs¬
wirtschaft hat niemand mehr eine Freude und wenn die

1 Milch frei wird , so wird sie , wie es bei den übrigen
- Lebensmitteln auch ging , zunächst etwas teurer werden ,
, ohne entfernt den Preis zu erreichen , den man im Wege

s des ehrsamen Hamsterns . bezahlen muß . Immerhin wird
) wieder Milch erhältlich sein und mau wird auS dem ge-
"

radezu trostlosen Zustand heraus kommen , daß Hundert¬
tausende , die in dem unglücklichen Obrigkeits -Sperre

2 alter zwischen 6 und 70 Jahren und nicht gerade schwcr-

f krank sind, das ganze Jahr hindurch keinen Tropfen
Milch sehen.

— Neben Schmutz - und Schwindelaltzeigen schrei-
s ben die Mitteilungen des Vereins Württ . Zeitungs -
i Verleger , daß leider das bisherige Vorgehen des Ver -

. eins gegen dieses Uebel noch nicht zu seiner völligen
Ausrottung in den württembergischen Blättern geführt

, habe . „ Wir müssen uns alle bewußt sein, " heißt es dann
weiter , „ daß ein ganz ungeheurer Schaden durch Ver¬
öffentlichung dieser Anzeigen angerichtet wird , wenn
viele Menschen in ihrer augenblicklichen Notlage , durch
solche Anzeigen angeregt , zu diesen verwerflichen Mit¬
teln greifen . Unsere Mitglieder können in der Ablehnung

. derartiger schwindelhafter Anzeigen , namentlich den An¬

zeigenbüros gegenüber , sich stets ans den Verein stützen,
der solche Anzeigen grundsätzlich verwerfen muß . Wir
betonen nochmals : es ist Pflicht eines jeden .Ver¬

legers , ohne Rücksicht auf Pie finanzielle Frage , diese
Anzeigen aus seiner Zeitung fernzuhalten , im Zweifels -

falle sich bei maßgebender ärztlicher Stelle oder bei
der Geschäftsstelle zu erkundigen .

— Die Christlichen Gewerkschaften haben sich im
Jahr 1919/20 an Mitgliederzahl fast verdoppelt ; diese
Zahl ist von 538 559 auf 1000 770 gestiegen . Die

? größten Verbände sind die der Metallarbeiter mit 210 OOS
i und der ' Bergarbeiter mit 152 216 Mitgliedern . Die
z Zahl der weiblichen Mitglieder hat sich von 62104 auf

160 024 erhöht . Tie Gesamteinnahmen wuchsen von
8,7 auf über 25,6 Millionen Mark , das Verbandsver¬
mögen von 12 auf über 20 Millionen Mark . Von
den 18 Millionen Gesamtausgaben entfallen in diesem
Jahr nur 1,6 Millionen Mark aus Streikunterstützung .
Der Gesämtverband zählt 26 Verbänv mit 9918 Orts¬

gruppen .
— Tie Technische Nothilfe um saßt derzeit im

Reich 120000 Personen , darunter 5500 Frauen . Das

Reich wendet für sie 15 Millionen Mark an dauernden und

^
25 Millionen Mark an einmaligen Ausgaben (Ausrü -

f stungSgegenständen usw . ) auf . Tie Nothilie besteht be-
i kauutlich vorwiegend aus technisch vorarbiidcten Person m,
f die bei Gefährdung lebenswichtiger Betriebe durch Stö -
j rungen aller Art helsend freiwillig einsyringen und
S die Betriebe in Gang halten . Das Reich ist zu diesem

Zweck in 20 Bezirke eingekeilt , die der Hauptstelle in

f Berlin untergeordnet sind .
— Dis Lage des Arbeitsmarkts weist iw Baden

j wiederum einen kleinen Schritt zur Besserung auf . Tie
! Zahl der unterstützten Arbeitslosen konnte um rund
f 160 vermindert werden und umfaßt noch 3075 Männer
s und 208 Frauen . Aus diesen Zahlen darf jedoch nicht

aus den wirklichen Stand der Arbeitslosigkeit geschlossen
werden , da eine große Anzahl von Arbeitslosen die
Fürsorge nicht in Anspruch nimmt oder nicht erhalten
kann .

""Durch Beendigung der Hackfruchteriite sind viele
weibliche Arbeitskräfte für oifeue Dienststellen frei ge¬
worden ; der Bedarf kann jedoch immer noch lauge

' nicht gedockt werden . Günstig entwickeln sich die Holz¬
industrie , die Zigarrenindustrie und Das Bctteiduugs -

, gewerbe , während das Nahruugsmittelgewerbe und das

j Vervielsülttguugsgewerbe noch sehr darniederliegen . Tie
j bisherige Tätigkeit in der Metall - und Maschiueuiudustrie
H hat besonders in Oberbaden nachgelassen ; di : Uhren -

z sowie die Textilindustrie sind dagegen noch gut be-
< schästigt .

? — Die LehrfteRennot . Von zuständiger Seite wird
s mitgetcilt : Zu der schweren Sorge der Gegenwart gehört
S auch die Unterbringung der ins Berufsleben hinaustre -

z lenden Knaben und Mädchen in einer Lehre . In der
heutigen Berufsnot ist diese Unterbringung außerordent¬
lich schwer, so daß die Gefahr besteht , es werde im
kommenden Frühjahr für vielp Schulentlassene keine Lehr¬
stelle gefunden werden . Man darf annehmen , daß alle
Kreise des Handwerks , der Industrie und des Handels
in ihrem Teil auch unter Opfern und Schwierigkeiten
sich bereit finden , soweit es ihnen möglich ist , Lehr¬
linge aufzunehmen und sie werden im Interesse der
dringend notwendigen geregelten Lehrstellenvermittluna
gebeten , alle freien Lehrstellen bei den Berussberatungs -
stellen oder Arbeitsämtern anzumelden und nur durch

f deren Vermittlung die Lehrstellen Zu besetzen . Auch die

s weitere Oefsentlichkeit wird auf diese schwierige Lage
j unserer Heranwachsenden Jugend hingewiesen im Vxr -
l trauen darauf , daß überall , wo es möglich ist, die Ge-

s legenheit wahrgcnommen wird , der Jugend zur Be -

j rnmbilduug und Arbeit zu verhelfen .

— Deutschlands Zuckcrverbranch ha ! im Bctriebs -
i jahr 1919/20 rund 18,84 Millionen Ztr . betragen ,
i gegen 29,10 und 32,10 Millionen Ztr . in den beiden
! vorangegangenen Jahren . Tie deutschen Zuckerraffinerien
! erzeugten rund 9,68 Millionen Zentner gegen 15,77 und

17,75 Millionen Ztr .
! — Auswanderung . Aus dem oberen Filstal sind
! kürzlich unter Fürsorge der Christlichen Gewerkschaften
j 12 Gipser nach Holland gewandert . Im Haag haben sie

Arbeit , gute Unterkunft und gute Bezahlung gefunden . Für

^ Wohnung und Beköstigung haben sie etwa ein Drittel des

^ Lohns anzulegen , können ihn aber durch Akkord und
> Ueberstunden steigern . In nächster Zeit soll ein wei -
t terer Trupp von Bauarbeitern die Reise mich Holland' an treten .

^DerMschres .
Schillerfeier in Wien . Aus Anlaß des Geburtstags Schü¬

lers fand in Wien ein großer Fackelzug der Studenten uird an¬
derer völkischer Vereinigungen zum Schillerdenbmal statt, ; w«
Reden gehalten und Kränze niedergelegt wurden . Der Obmann
der Großdcutschen, - Kandl , gab der Hoffnung Ausdruck , daß
bis zur nächsten Schillerfeier der Anschluß an Deutschland
vollzogen sein werde .

Auch ein Denkmal . Auf dem Kimchof von Louyres , SS
Kilometer nordöstlich von St . Denys (bei Paris ) , haben die
Frairzosm ein Denkmal errichtet , da dies der Punkt fft, w«
die Deutschen am weitesten vormarschiert sind.

Das Ruhmesstandbild eingefallen . Mit den Vorbereitungen
zum 50jährigen Republikjubiläum und zur Siegesfeier habe«
die Franzosen ein merkwürdiges Mißgeschick . Nachdem erst
in Elermont -Fcrrand bei Besichtigung der „ Siegesfahnen "

, : dir
im Feldzug gar nicht verwendet wurden, - der Rathaussaal etn -
gestiirzt ist und vielleicht 50 Menschen das Leven verlieren ,
stürzte ain Dienstag der Gipsabguß eines großen Ruhmes -
stanobilds von dem Künstler Mcrcie , das auf dem Pariser
Nathausplatz für die Feier aufgesteü : maein und ging in
Trümmer . G

Eine Straßenbahn im Konkurs . t . H .> au S .tt .chttmer
Straßenbahn , deren Hauptaktionäre die Stadt Hanau und die
Orte Groß - und Kleinsteinheim sind , hat den Konkurs an¬
gemeldet . Der Fehlbetrag beläuft sich bis i . Oktober schon
auf 630000 Mark . Die Stadt Hanau ha ! schon einmal 6 t ! 000
Mark zuschießen müssen .

Ei » Katzenhändler in der Markthalle . An : d . r Kölner Markt¬
halle tönte erschütternde „Miez , Miez " -Rufe , die au » einem
Verkaufsstand kamen , wo ein Mann einen schwunghaften Han¬
del mit Katzen eröffnet hatte . Er wurde später mit seinen noch
drei übriggebliebenen Miezen vom Verkauf durch die Polizei
ausgeschlossen . Wahrscheinlich war man mißtrauisch gegen die
Herkunft der armen Katzen . Der Vr '.-klns .-r sah unter den —
LebensmittclhändlernI

Brand . Das Eisen -Rohwaizmcrk in K r o m p a ch bei Kascha «
(Böhmen ) ist durch Feuer vollständig zerstört morden . D«
Schaden beträgt 60 Millionen Krone,, . Die Arbeiterschaft soft
in anderen Werken untergcbracht werden .

Das Räuberunwesen in Deutschland . Der Konsumverein Vor -
wohle bei Hoizmindhir (Braunschweig ) zahlte am Dienstag abend
einen größeren Betrag bei der Post ein . Kaum hatte der Kassen¬
bote das Geld am Schalter abgeliefert , als 7 maskierte und
bewaffnete Räuber in das Postamt cindrangen und die Kaffe
mit 17 MO Mark raubten . Zuvor hatten sie sämtliche T «-
lsphondrühte durchschnitten .

Das Stockholmer Blutbad jährt sich am 8 . November zum
4M . Mal . Christian II . ,

' seit 1513 dänischer König , war
entschlossen,- Schweden der dänffchen Herrschaft zu unterwerfen /
um, - wenn möglich , die drei skandinavischen Reiche wieder in
einer einzigen Hand zu vereinigen . Der schwedische Reicks -
verwescr , der jüngere Stcn Sture, - wußte aber lange Fahre
des Landes Freiheit mit Erfolg gegen die dänische Eroberungs¬
sucht zu schützen , bis er am 19 . Januar 1520 in einem Geseäst
bei Bogesund eine Niederlage erlitt und gleichzeitig eine schwer«

' Wunde empfing , an der er am 3 . Februar starb . Schweden
hatte damit '

seinen einzigen Beschützer verloren , niemand wollte
Stures Erbschaft übernehmen , und man entschloß sich , König

, Christian als schwedischen Herrscher anzuerkcnnen . Man schloß
mit Christian einen Vertrag, - worin der neue König sich ver¬
pflichtete , an niemand Rache wegen seiner früheren Haltung
zu üben und gemäß den schwedischen Gesetzen und der Eal -
marischen Union von 1397 zu regieren . Christian sagte die«
durch feierlichen Eidschwur zu und wurde am 4 . November 1520
in Stockholm zum schwedischen König gekrönt . Im innersten
Herzen aber sann Christian darauf, - jeden künftigen schwedischen.
Widerstand mit einem Schlag zu brechen und das Land vöÜig
wehrlos zu machen . Der Umstand , daß der Papst 1517 den Bann
über Schweden verhängt hatte, - diente ihm als Vorwand , seinem
Racbebedürfnis freien Lauf zu lassen . Am Morgen des 8 . No¬
vembers wurden alle Tore der Stadt Stockholm geschlossen. In
Massen wurden die Führer der schwedischen Intelligenz , der
Geistlichkeit und des Adels verhaftet und ihnen alsbald kurzer
Prozeß gemacht . 94 edle Schweden fielen unter dem Beil des
Henkers , viele andere wurden gehenkt oder mußten eines mar -
teroollen Todes sterben . In den beiden nächsten Tagen dauert «
das Morden in Stockholm fort und wurde nach der Rückkehr
Christians nach Dänemark alsbald auch durch die Provinz ge¬
tragen . >i

Einer der wenigen schwedischen Edelleute von Bedeutung,
'

die infolge Abwesenheit von Stockholm dem Morden entgangen ,
waren , war der 30jährige Gustaf Erichson,

' genannt !
Wasa, - der schon vordem zwei Jahre als Geisel in ' Däne¬
mark gelebt hatte und , um sein Paterland zu schützen , mit
Hilfe der dem Dänenkönig feindlich gesinnten Lübecker im
Mai 1520 heimlich nach Schweden zuriickgekchrt war . Ihn
zu ergreifen und unschädlich zu machen , lag den Dänen ganz
besonders am Herzen . Wie ein gehetztes Wild flüchtete Wasa
in immer entlegenere und unwirtlichere Teile des Landes in der
Richtung auf die norwegische Grenze zu . Unter zahlreichen
Abenteuern , in fortwährender Todesgefahr , mehrfach nahe daran , i
von treulosen Landsleuten den mächtigen Feinden verraten zu
werden , entging er allen Nachstellungen wie durch ein Wunder .
Im Dörfchen Isala war er von einem mitleidigen Pfaxrer
einem Kronschützen Sven Elfsson anvertraut worden . Kaum
war er bei diesem angelangt , als dänische Söldner ins Haus
stürmten und nach Gustaf Erichson fragten . Die Geistesgegen¬
wart der Frau Elfsson rettete ihn : während die Dänen im Zim¬
mer waren , schalt sie einen faulen Knecht , der sich am Feuer
wärmte , statt zu arbeiten , schlug ihn mit dem Spaten und jagt «
ihn an seine Arbeit hinaus — dieser angebliche Knecht aber war
der gesuchlc Wasa ! Am Erfolg seiner Bemühungen verzwei -
felnd , wollte Wasa schließ-ick schon über das Gebirge nach
Norwegen flüchien , als die Bauern roa Dalekarlien , aus die
Kunde von den dänischen Grcu ln und den Vorgängen in Stock¬
holm, ' ein gleiches Schicksal fürchtend , ihm auf Schlittschuhen
nacheilten und ihn zu ihrem Hauptmann erkoren . Die anfangs
kleine Schar von 290 Mann schwoll nach einem glücklichen
Handstreich gegen die Dänen , der diesen im Februar 1521
Falun cniriß , rasch an ; bald konnte Wasa über ein 60M Mann
starkes feindliches Heer einen Sieg erringen , im Mai er¬
klärte er Christian II . öffentlich den Krieg und bald stand der
junge Volksheld vor Stockholm und schritt zur Belagerung der
non den Dänen besetzten Stadt , die freilich erst nach zweijähriger
Belagerung , am 2 >. Juni 1523 , kapitulierte . Vierzehn Tag «
vorher , am 7 . Juni , hatte das befreite Schweden Gustaf Wasa
zum König erkoren . In Dänemark selbst waren innere Wir¬
ren lmsc .e

'orochcn , die schließlich, im Januar ' 523 , zur Ab¬
sitz"

g u -.ch B r !re '
:bung König Christians

'

Mihiiei ' lsiirse vertreibt man aus den Stätten durchs
Abfegen der Wände , die dann nn : Kalkmilch , der etwas
Kreolin zugesetzt werden muß , gründlich , angestrichen wer¬
den . Die Sitzstangen sind mit heißem Sodawasser zu
reinigen und ebenfalls zu kalken . Wertvoll ist es , wenn
man Kalkstaub vorrälig hat , von dem man wöchentlich
etwa zweimal eine Schaufel voll durch den Rauin wirst .
Will man noch mehr tun , nehme man jedes Huhn ein¬
zeln vor und streue ihm Insektenpulver ins Gefieder .
Vor allen Dingen darf den Hühnern ein Staubbad nicht
fehlen . Dieses kann aus Sand oder Asche bestehen . Tie
Tiere baden darin und die Läuse werden dadurch ab¬
getötet .

Wen » Kaninchen an den Firtterbehättern lecken, so
ist das in den meisten Fällen ein Zeichen unrichtiger
Ernährung . Meistens tritt die Erscheinung auf , wenn kein
Trinkwasscr vorhanden ist. Empfehlenswert ist auch die
Fütterung von Grünzeug .



Lokaleo.
— Der Martinstag gilt bei der Landbevölkerung

als Anfang der Winterszeit: wird dach in sprichwört¬
lichen Redensarten behauptet : St . Alartin macht Feuer
im Kamin . St . Martin kommt nach alten Sitten zu¬
meist aus dem Schimmel geritten . Als Tag des Win¬
teranfangs ist der 11 . November im Wetierglauben
bedeutsaam und entscheidend für die Gestaltung der Wit¬
terung des Winters. Wir haben eine

^
Menge von

sogen . Wetterregeln , die an den Tag amnüpsen : Ist
an Martin Sonnenschein , tritt ein kalter Winter eui .
Wenn um Martin Nebel sind , wird der Winter merch
gelind ; sind . Wollen am Martintag , der Winter unbe¬
ständig werden mag . Ter 1t . November ist heute noch
ein verbreiteter Termin für Pacht- und ^ ienstboten-
wechsel, sowie für Abgabe von Stenern und Abgaben aller
Art, worauf das Sprichwörtlein hinweist : St . Martin
ist ein harter Mann für den .ddcr nicht bezahlen kann.

— Ein württembcrgischcr Landesgewerbetag .
Die Gründung eines württ- Landcsgewerbetags , bestehend
aus den württ. Handwerkskammern, sowie den bernchichen
und wirtschaftlichen Verbänden des württ. Handwerks,
mit dem Sitz in Stuttgart , ist , lt . „Schw. Merkur "

, in
Vorbereitung begriffen. Mitglieder des würlt . Landes-
gewerbetags sollen sein : 1 . die vier württ .

' Handwerks¬
kammern, 2 . die Landesverbände des württ . Handwerks,
3 . der Verband württ- Gewerbevereine, 4 . der Verband
württ. Handwerkergenossenschaften , 5 . die vier württ.
Handwerker-Wirtschastsstellen. Die Vollversammlung s ll
aus 60 Mitgliedern bestehen , von denen gewüh t wer¬
den : 28 von den Handwerkskammern , 28 von den Jn -
nungsverbänden , 2 vom Verband württ. Gewcrbevercine <
und 2 vom Verband württ- Handwerkergenossenschaften, i
«Tie Hälfte der laufenden Vcrwaltuugskosten^ sollen von ?
den im Handwerkskammertag vereinigten Kammern auf¬
gebracht , die andere Hälfte von den Verbänden "gedeckt
werden.

— Die Viehzählung am l . Tezcmber wird in
Württemberg wegen der Senchcngesahr nicht durch be¬
auftragte Zähler vorgenommen , sondern jeder Vichbesitzer i
hat seinen Viehstand selbst in eine Liste einzntrageu - s
Aufzunehmen sind Pferde , Esel , Rindvieh , Schafe, f
Schweine, Ziegen, Geflügel und Stallhasen. >

— Verwendung von Stenermarken . In ver- j
schiedenen Oberpostdirektionsbezirken ist der Verbrauch an j
Einkommensteuermarken zu 10 und 50 Pfg . auffallend
groß . Dies dürste daraus Hinweisen , daß in den Krei¬
sen der Arbeitgeber die Bestimmung noch nicht genü¬
gend bekannt ist, wonach der einzubehaltende Betrag bei
Lohnzahlungen für eine Woche oder für einen längeren
Zeitraum aus volle Mark nach unten abgerun¬
det ist .

— Kansmannsgcrichtc . Ani Handlungsgehilfen , de¬
ren Jabresarbeitsverdienst an Lohn oder Gehalt den

l Betraa von — nach neuester Verordnung der Reichs-
! regierung — (statt ursprünglich 5000 Mk . ) 30000 Mk.

übel steigt , finden die Vorschriften des Reichsgesetzes über
die Kaufmannsgerichte keine Anwendung .

HerbstberichL .
Wie „ Ter Weinbau " schreibt , gibt der Herbst in Würt¬

temberg nach Menge und Güte des Weins wie auch
der Preisbildung ein zerrissenes Bild . Neben statt¬
lichen Erträgen von 36— 48 Hektoliter vom Morgen stau- ?
den Fehlernten . Tie meisten schon im September ge- j
lesenen Weine hatten Mostgewichte von nur 45— 60 Grad c
bei 10— 13 pro Mille Säure . Mit voranschreitender s
Lesezeit stiegen die Mostgcwichte in die 70er und 80er ^
Grade , bei einigen Spät - und Auslesen über 90 Grade s
hinauf. Verhältnismäßignieder ist der Säuregehalt. Tie
Frage, ob der Heurige besser oder geringer ist , als der
1919er , ' st schwer zu beantworten . Tie "

Eimerpreise
bewegten sich im Vorbach-, Kocher- und Jagsttal zwi¬
schen 2700 und 4200 Mk. , im unteren Neckartal, Zaber- t
gäu, Schozachj- und Enztal zwischen 2200 und 3600 Mk. , i
im Remstal und in der Stuttgarter Gegend bis hinanfk s
nach Plochingen zwischen 3000 und 4050 Mk . , am Alb - s
tranf und in der Bodenseegegendzwischen 2400 und 3000 i
Mark. Auf den Weinversteigerungen der Herrschaft - l
liehen Güter ergaben sich Eimerpreise von 3000 —8000
Mark. Ain Elsingerberg wurde Riesling Spätlese mit s
8700 Mark bezahlt. Ter Weinverkauf vollzog sich zum
erstenmal nach dem Kriege wieder in freiem Spiel !
des Handels . Taß es auch ohne Höchstpreissetzung :
und Versteigerungsverbot geht , ist nunmehr erwiesen. !

- An die Stelle des wilden. Jagens nach Wein um jeden j
j Preis war ein kühleres und abwartenderes Verhalten der '
! Käufer getreten und ein Zurückschrauben übergroßer For - ,
; derungen , die es leider auch gab , war die heilsame j

Folge . Tie heurigen Weinpreise haben trotz geringer !
.Ern - emengen manchem einen besseren Geldh-erbst einge- ,
bracht, als im Jahre 1919 . Tie Lese begann in der j
Lynssener Gegend und einem Teil des Zabergäns schon i
in der dritten Septemberwoche. Tie anschließenden Be- .>

j zirke des mittleren Neckartals , des Bottwar- und Enz- !
l tals und der Bodmseegegend folgten am 28 . September , !
s die Unterländer und Hohenloher Bezirke von Hcilbconn !
j bis Mergentheim etwa am 3 . Oktober und das Remstal !
f mit der Stuttgarter und Eßlinger Gegend bis hinauf zum !

-Allürans etwa am 6 . Oktober. , j

Letzte Nachrichten. j
Ter Freistaat Dsinzig . s

Danzig , 10. Nov . Tie Vertreter der freien Stadt j
Danzig haben gestern in Paris den Vertrag mit Polen , !
sowie die Konstituierungsakte und ein Zusatzprotokoll nn- !
terzeichnet. Tie Konstitiiierunasakte enthält 4 Artikel und §

bestimmt, daß die Freie Stadt Danzig vom 15 . No¬
vember an gebildet ist . Die Konstituierung wird an : 15.
November durch einen feierlichen Akt erfolgen, vermutlich
gleichzeitig in Genf und in Danzig .

Der Wiederherstellungs -Bandwurm .
Paris , 10 . Nov . Die englische Note über das Ver¬

fahren bei der Wiederherstellung besagt : Die Sach¬
verständigen des Verbands werden in Brüs¬
sel (wie es heißt , am 20. November) die Vorschläge der
deutschen Sachverständigen „ anhören " und entgegenneh¬
men . „Darauf" werden im Februar nächsten Jahrs die '
Finanz mini st er der Verbündeten (vom deut¬
schen ist nicht die Rede ) in Genf zusammenkommen und
erst nach dieser Konferenz wird die W ie d e rh e r st el - >
lungskom Mission des Verband (wieder ohne die
Deutschen ) die „Schuld Deutschlands" festsetzen . Tann,
wenn dtB alles geschehen ist, werden die hohen Regie¬
rungschefs der Verbündeten „die Sanktionen
für die Erfüllung bestimmen" . — Diese Komödie , wo
doch alles schon fürs Diktat festgelegt ist !

Lloyd George ist von der Entwaffnung
Deutschlands sehr befriedigt .

Paris , 10 . Nov . Der „Matin " meldet aus London :
Auf dem Bankett anläßlich der Neuwahl des Ober¬
bürgermeisters im Londoner Rathaus hielt Lloyd
George die übliche Ministerrede . Er sagte u . a . : Der
Prüfstein der Aufrichtigkeit Deutschlands, daß es den
Vertrag auszuführen gedenke, sei die Entwaffnung .
Ein Bericht des Kriegsministers hierüber bereite ihm
Befriedigung . Tie deutsche Kriegsmarine sei
tatsächlich entwaffnet . Das deutsche Heer sei aus
die vorgeschriebene Stärke von 100000 Mann gebracht .
Tie schwere Artillerie sei fast vollständig abgeliesert.
Es befänden sich nur noch zu viel Gewehre in der Hand
der Bevölkerung . Dies sei aber eine viel größere
Gefahr für

'
Deutschland selbst als für seine

Nachbarn . Deutschland könne keinen Angriff mehr ma¬
chen ( es hat noch nie einen gemacht . D . Sehr . ) Tie
gegenwärtige Regierung in Deutschland sei bereit ge¬
wesen,

' in Spa gewisse Vorschläge zu unterbreiten , wie
Deutschland seinen Verpflichtungen Nachkommen könne.
Er sei darüber befriedigt gewesen , weniger über die Vor¬
schläge als über die Tatsache, daß sich die deut¬

schen Staatsmänner und Finanz leute mit
der Frage beschäftigt . hätten , wie Deutsch¬
land fähig gemacht werd .en könne , auch die¬
se Verpflichtungen zu erfüllen .

Streik im Vatikan .
Nom , 10 . Nov . Die vatikanischen Museen sind seit

gestern geschlossen, da das Personal im Fall der Ab¬
lehnung der Gehack Forderungen mit Arbeitsniederlegung
drohte .

'

Bekanntmachung .
Bei der am 6 . November ds . Js . vom Gemeinderat

vsrgenommenen Wahl eines Abgeordneten zur Amtsver¬
sammlung anstelle des verst. Gemeinderats Karl Eitel I
hier wurde gewählt :

August Bechtle , Hotelbesitzer und Gemeinderat
mit 10 Stimmen .

Die übr . Stimmen zersplitterten sich auf 5 Personen.
Als Stellvertreter wurde gewählt :

W . Eitel , Maurer und Gemeinderat nnt 4 Stimmen
Die übr . Stimmen zersplitterten sich < - 7 Personen.
Die Wahl kann von jedem Gemeinderac -mitglied, sa

wie von jedem, auf welchen 1 Stimme abgegeben wurde ,
innerhalb 1 Woche nach der öffentlichen Bekanntmachung
im Wege der Einsprache angefochten werden .

Wildbad, den 10 . November 1920 .
Gemrinderat . Vors. : Baetzner .

Ab 15 . November sind meine Sprechstunden

Werktags 10—12 Uhr
auch für Krankenkassen.

vr . §o8slldsns .

k680Ml'6t' vllMM Mlbö !
'

Keule Donnerstag
Zpreckisl . : 3v- bis 5 Ubr nacbm .

freitag , den 12 . Dov. :
nacbm . 6 bis 7 Ubn.

Samstag, den 13 . Nov . :
nur vormittags 8 bis 9 Ubr.

Angstgefühl , Stammeln, Näseln, Lispeln und andere
Sprachstörungen beseitigt erfahrener Spezialist unter Ga¬
rantie, wenn die Untersuchung keine organischen Fehler er¬
gab , ohne Berussstörung in kurzer Zeit. Keine Apparate
die im Mund oder auf dem Körper zu tragen sind etc.
(Einzelbehandlung ) . Amtlich beglaubigte Dankschreiben
Geheilter liegen zur Einsicht auf . Nicht zu verwechseln mit
minderwertigem Angebot.
5üüS . §periLll » 5llt» t k. Zpsaclulörmigt»

Zweigdirektion für Baden
Dillsteinerstr . 3a. (Eingang Enzstraße Cafe Heim .)

Sprechstunden : Nur Werktags 11 —1 ,
Sonntags Sprechstunden .

MWIKIUM
Lokukkaus Wilk . Ppsibsi '

, Mldbsci.

IVenn Du
elexsntes Sckuk-

verk tisben
villst —

8o ckenk nur sn
Ute Ubers»

beksnnte I4srke

vamen-
Mäscbe

einfackitte bis
feinste Ausfübrg.

Unter-
köcke

in 6iber , Molle
unä Zeiäe .

Forstamt Wildbad .

Schlagraum-
Verkauf.

Am Samstag, d . 13 . Nov.
1920, nachm . 5 Uhr kommen
auf dem Christophshof (Auer¬
hahn) 3 Lose Schlagraum
aus Staatswald Baurenberg
im Aufstreich zum Verkauf.

/ emptebien in reittitter Mab!

Lorch Oscl

Forstamt Meistern .

Reisig Verkauf
am Montag , den 12. Nov .
1920 , vorm . 10 Uhr werden
in der Krone in Sprollenhaus
aus Staatswald Wanne, Abt.
30 , 31 , 36 , 39 , 40 und 41
etwa 30 Reisig-Lose, geschätzt
zu 600 Wellen, verkauft.

WW Nruokssebsn j^ IW
für 6e>verbe, (Industrie und private liefert in
kurzer 2eit

Missbaäer dsnbiatt .

KLmnverein
F Asiddad .

Heute abend 8 Uhr
Turner und Männerriege voll¬
zählig erscheinen zwecks
Zusammenstellung der
Pyramiden und sonst ,
turner . Aufführungen .

Der Vorstand .

Einen noch wenig getra¬
genen braunen

Damen-
Mantel

(Friedensware, mittl. Figur)
hat zu verkaufen

Schneiderm . Waidelich .

Warnung ! !
Ihr Unglück ist es, wenn

Sie Ihre Zukunft nicht wissen.
Warnungen, Liebe , Ehe¬
leben , Reichtum, Veränder¬
ungen, wird nach Astrologie
(Sterndeutg .) berechnet. Bitte
selbstgeschr. Geb . -Dat .u . 1 M.
zur n . Aufklärung . — Dank
von besseren Autoren.

Hochgesang Hof 2 D .

Oattbaus 2um

Ml - scki
"

: : : Wlclbscl
grelle Aeme
8» ? e gliche
Ses . r A . öalr .
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